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Der deutsche Schlachtenbericht.
Dicht vor Warschau und Jwangorod.

Großes Hauptquartier, 81. Juli . Amtlich. (WTB.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

zm Ostteil der Argonnen stürmten unsere Truppen
rn aii,Verbesserung ihrer neuen Stellung noch mehrere fran-

JI ,che Gräben , nahmen fünf Offiziere , vreihundertfünf-
a. T, »iechzig Mann gefangen und erbeuteten ein Maschinen-
irupre, «ehr.
pf Hais
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In den Vogesen fanden in der Gegend von Münster
rkige Kämpfe statt . Die Franzosen griffen mehr-
unsere Stellung zwischen Lingskopf (nördlich von

und Mühlbach an . Die Angriffe wurden abge-
daß t̂ilgen. An einzelnen Stellen drang der Feind in unsere
hig dl, Lagen ein und mußte in erbittertem Nahkampf Hin¬

di geworfen werden . Südwestlich des Reichsackerkopfes
ttet noch ein Stück eines unserer Gräben besetzt. Tag

Nacht lagen die angegriffene Front und unsere an-

imtlich senden Stellungen bis Didolshausen und bis zum
der pt Idifirst unter heftigem feindlichen Feuer . Wir nahmen
lebir,̂ i Offiziere und etwa hundertzwanzig Mann , zum
teil «! foenTeile Alpenjäger , gefangen.

Ein deutscher Kampfflieger zwang ein französisches
>Mg bei Bapaume zur Landung ; das Flugzeug ist

iiiij«schrt in unserem Besitz. Colmar wurde von feind-
Fliegern mit Bomben beworfen , von denen zehn

’&Ni Häuser und Straßen der Stadt fielen . Ein Zivilist

nge! U’ tltte  F *° »» verletzt.

Oestllcher Kriegsschauplatz.
Oefilich von Popeljany und von Kurschany zieht der
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r vor unseren vordringenden Truppen ab . Westlich

Szawle wurde die letzte feindliche Verschanzung im
fctme genommen und besetzt und die Verfolgung in öst-

betr-c Richtung fortgeführt.
ssn der Dubissa , östlich von Rossienje , durchbrach ein

itscher Angriff die russischen Linien , auch hier weicht
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südlich der Straße Maryampol —Kowno führte ein
"ft"ß zur Fortnahme der Dörfer Kiekieryszki und
Awka. drei hintereinanderliegende russische Stellun-

durden erobert . Ebenso waren Angriffe unserer
«dwehe gegen noch gehaltene feindliche Stellungen
Mch von Nowogrod von vollem Erfolge begleitet.
Russen gingen unter Zurücklassung von zweitausend

tmgenen und zwei Maschinengewehren zurück.
Weiter südlich am Narew wurde ein starkes Werk der

Mung von Rozan erstürmt, fünfhundertsechzigGe-
Me gemacht und drei Maschinengewehre erbeutet.
«Gegner versucht , an diesem Fluß hartnäckigen Wider-

zu leisten. Seine verzweifelten Gegenstöße mit zu-
^mgerafften Truppen aus den Brückenkopfstellnngen
Rozan, Pultusk und Nowo -Georgiewsk mißlangen.
Russen erlitten schwere Verluste, tausend Gefangene

in unserer Hand.
Die Blonie -Grojec -Stellitng gewährte dem Feinde
Mzen Aufenthalt . Unter dem Zwange unseres sich
allen Seiten verstärkenden Druckes , begannen die

'fett westlich von Grojec ihre Befestigungen aufzugeben
' «R östlicher Richtung zurückzugehen . Unsere Truppen
™ dicht auf.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
der Verfolgung erreichten die deutschen Truppen

Generalobersten v . Woyrsch gestern die vorgeschobene
^enkopfstxgung südlich von Jwangorod . Um die an

en Stellungen wird noch gekämpft,
wischen oberer Weichsel und Bug hat sich der
IJ* erneut den Armeen des Generalfeldmarschalls
Pensen gestellt . Trotz hartnäckigen Widerstandes

österreichisch ungarische Truppen bei Skryznice—
^Ivica -Mola (südwestlich von Lublin ), deutsche Ab-

südöstlich von Piaski und nordöstlich von Kras-
die feindlichen Stellungen ein . Der Angriff ist

"̂ schreiten.
Oberlle Leeresleituna.

Der österreichische Kriegsbericht.
w Nirn . 20. Juli . Der österreichisch ungarische Ge-
^dsbericht meldet weitere Erfolge auf dem russischen

Kriegsschauplatz . Radom ist von r -n Verbündeten besetzt
worden . Zwischen Weichsel und Bug wurden 6000 Ge¬
fangene gemacht . Ans dem italienischen Kriegsschauplatz
dauert die Schlacht am Jsonzo fort . Tie italienischen An¬
griffe hatten keinen Erfolg . Die Italiener erlitten starke
Verluste . Die italienische 11. Infanterie Division ging
mit betrunkenen Truppen zum Angriff vor . Die verloren
gegangenen Stellungen südlich Tchluderbach wurden von
den österreichisch -ungarischen Truppen zurückgewonne «.

: : Wien , 21. Juli . Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Der Feind hat sich südlich der von Cholm über Lub¬

lin nach Jwangorod führenden Bahn neuerlich gestellt.
Trotz seines hartnäckigen Widerstandes gelang es den
verbündeten Streitkräften , ihn an mehreren Stellen zu
durchbrechen . Bei Rozana bahnte sich das Korps Arz im
Verein mit deutschen Bataillonen den Weg in die feind¬
lichen Linien . Südwestlich Biskupice wurden die Russen
in der Nacht durch die Deutschen zum Rückzug gezwungen.
Zwischen der Bistritza und der Weichsel stieß die Armee
des Erzherzogs Josef Ferdinand auf starken Widerstand.
Beiderseits von Borzechow entrissen unsere Truppen in
erbittertem Handgemenge sibirischen Regimentern ihre zäh
verteidigten Stellungen . Bei dieser Armee wurden gestern
30 Offiziere und 6000 Mann als Gefangene eingebracht
und 9 Maschinengewehre erbeutet.

Zwischen der Weichsel und der Pilica wurde die Ver¬
folgung fortgesetzt . Deutsche Landwehr durchbrach nord
östlich Zwolen die Vorstellung des Brückenkopfes von
Jwangorod ; um die anschließenden Stellungen wird noch
gekämpft.

In Ostgalizien entbrannten bei Sokal neuerdings
heftige Kämpfe . An der Slota -Lipa und am Dujestr ist
die Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Görzischen setzten die Italiener auch gestern ihren

allgemeinen Angriff fort . Am Rande des Plateaus von
Deberdo und am Görzer Brückenkopf tobte die Schlacht
den ganzen Tag . Abends gelang es den Feind , den Monte
San Michele (östlich Sdraussina ) zu nehmen . Heute früh
eroberte Generalmajor Boog mit bisher zurückgehaltenen
Kräften diese Höhe zurück. Südöstlich Sdraussina behaup¬
ten sich unsere Truppen mit größter Zähigkeit . Ein Flan¬
kenangriff von der Ruinenhöhe östlich Sagrodo ber warf
schließlich die Italiener auch hier zurück. Sie flüchteten
unter großen Verlusten in die deckenden Räume . Da un¬
sere Truppen auch den ganzen Südwestrand des Rlaieans
fest in Händen behielten und im Görzer Brückenkovf alle
feindlichen Angriffe blutig zurückschlugen , hatte die mit un¬
geheueren Opfern bezahlte Anstrengung der Italiener wie¬
der kein Ergebnis.

An der übrigen küstenländischen Front herrscht ver¬
hältnismäßig Ruhe.

An der Kärntner Grenze hat sich nichts Wesentliches
ereignet . Oestlich Schluderbach griffen drei feindliche Ba¬
taillone den Monte Piano an ; sie wurden abgewiesen,
fluteten zurück und verloren etwa zwei Drittel ihres
Standes.

Der Stellvertreterdes Chefs des Generalstabes
v. H o e f e r , Feldmarschalleutnant.

Türkischer Kriegsbericht.
: : Der Bericht des Türkischen Hauptquartiers vom

20 . Juli lautet:
Bei Ari Burnu ließen wir am 19 . Juli eine

Mine vor unseren Schützengräben springen , wodurch
feindliche Gegenminen vernichtet wurden . Zwei starke
Abteilungen , welche der Feind in die Vorpostenkämpfe
auf dem linken Flügel hinwarf , wiesen wir mit schwe¬
ren Verlusten zurück . Unsere Artillerie zerstreute eine
lange Infanteriekolonne , welche der Feind seinem lin¬
ken Flügel zur Verstärkung schickte. Unter den Fran¬
zosen . die wir am 18 . Juli in unseren Schützengräben ge¬
fangen genommen haben . befinden ''sich schwerverwund eie
Offiziere . In der Nacht zum 20 . Juli Und am folgenden
Tage haben unsere Batterien auf dem asiatischen Ufer
das Lager und die Landungsbrücken des Feindes bei
Tekke Burnu und seine Truppen bei Mortoliman be¬
schossen.

Im Irak griffen unsere Vortruppen in der Nacht
zum 18 . Juli den feindlichen rechten Flügel östlich
von Kalat el Redschim an , und zwangen ihn nach vier¬
stündigem Kampfe zum Zurückgehen ; Unsere Artillerie
versenkte ein mit Lebensmitteln beladenes feindliches
Boot . Eine Anzahl gewaltsam in die feindliche Armee

ingestellte Moslems ist am 17 . Juli desertiert und
zu uns geflüchtet . Die Verluste des Feindes in der
Schlacht bei Kaba -Tulmain am 14 . Juli werden auf
2 000 Mann geschätzt . Eine unserer aus Freiwilligen
bestehenden fliegenden Kolonnen überfiel in der Nacht
zum 18 . Juli ein feindliches Lager und kehrte mit
reicher Beute zurück . Von den anderen Fronten nichts
Wesentliche ».

Die große Schlacht im Osten.
Die Festung Nowo -Georgiewsk greift in den Kamps ein.

: : In der Mitteilung des russischen Generalstabes
vom 20. Juli heißt es : An der Narewlinie teilweise Ge¬
schützkampf. Am 19. Juli Gefecht der Vorhuten . Am 18.
Juli beschossen die Geschütze der Festung Nowo -Georgiewsk
erfolgreich die vordersten feindlichen Kolonnen.

„Die letzte Entscheidung fällt im Osten ."
: : Der „B . Z . a . M ." wird aus Gens gedrahtet : Mit

der größten Gespanntheit und Beängstigung verfolgen die
militärischen Berichte der französischen Blätter die Vor¬
gänge aus dem östlichen Kriegsschauplatz . Sie verkennen
dabei nicht, daß die deutsche Offensive dort allgemein und
vollständig ist. daß die im Gange befindlichen Kämpfe von
Kurland bis zum Dnjestr hart und blutig sind und die
Schlacht aller Wahrscheinlichkeit nach von endgültiger Ent¬
scheidung sein wird . Man spricht der Oeffentlichkeit kein
Vertrauen auf die Beständigkeit und den Mut der russischen
Truppen sowie auf den glücklichen Ausgang des
Kampfes zu.

Der Militärkritiker des Londoner „Telegraph " schreibt:
Das Schicksal der englischen Armee in Flandern und des
englischen Volkes daheim ist eng mit dem ungeheuren
Kampfe zwischen der Ostsee und dem Schwarzen Meere
verknüpft ; die endgültige Entscheidung , die der einen oder
der anderen Partei Niederlage oder Sieg verleiht , dürfte
auf dem östlichen Kriegsschauplatz fallen . ~

Die Räumung von Riga.
: : Die „Voss. Ztg ." bringt folgendes Telegramm aus

Petersburg vom 20. Juli : General Rußkis Ernennung
zum Armeeführer wird nunmehr amtlich bekanntgegeben,
wodurch sich das russische Dementi unserer seinerzeiligen
Meldung erledigt . „Rußkoje Slowo " bemerkt zu der Er¬
nennung , Rußki werde Armeen zu führen haben , die P e -
tersburg zu beschützen haben.

Sämtliche behördlichen Archive Rigas , die Geld¬
bestände der dortigen Staatsbanksilialen und die Akten der
Gerichte sind gestern nach Petersburg abgegangen . Mit der
Räumung der dortigen Jntendanturlager ist begonnen.
Staatsbeamte haben die Weisung erhalten , zur Abreise
bereit zu sein . Im Laufe der jüngsten Wochen haben über
10 000 Zivilversonen Riga fluchtartig verlassen . Die Nord¬
westbahnen haben die Order , für 19 Flüchtlingszüge täg¬
lich Vorsorge zu treffen . Mitau steht wie ausgestorben
aus.

Das Ministerium hat der Dorpater theologischen Fa¬
kultät vorgeschrieben , vom nächsten Semester ab die prak¬
tischen Uebungen in russischer Sprache abzuhalten.

In den jüngsten Tagen sind weitere sechs protestan¬
tische Pastoren aus den baltischen Provinzen nach Sibirien
verbannt worden , darunter der bekannte Bausker Pfarrer
Stavenhagen und Gleser aus Alahof , dem überdies ein
Hochverratsprozeß droht , weil er in einer Predigt seine
Gemeinde aufgefordert hatte , vor den herankommenden
Deutschen nicht zu flüchten und ihr Hab und Gut nicht zu
zerstören.

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Französische Flieger über Kolmar.

: : Im französischen amtlichen Heeresbericht vom 20.
Juli , nachmittags , heißt es : Vier unserer Flieger warfen
gestern 48 Granaten auf den Abzweigungsbahnhof Challe-
range südlich von Bouziere ; ein Geschwader von sechs
Flugzeugen bombardierte vormittags den Bahnhof von
Kolmar . Es wurden acht Granaten von 155 Millimeter
und acht von 90 Millimeter auf die Gebäude . Schienen¬
stränge und Züge geworfen . Am Hauptbahnhof und am
Güterbahnbof wurden Schäden festgestellt . Keine Gra¬
nate fiel auf die Stadt . Die Flugzeuge kehrten wohlbehal¬
ten zurück.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Neue Aeußcrungen des Papstes.

: : Die Wiener „Reichspost " meldet : Jose Juan Ca-
denas , Direktor der Madrider Zeitschrift „A . B . C .". mel¬
det über eine Privataudienz beim Papst Benedikt XV.
„Der Papst kam auf das Eingreifen Italiens zu sprechen
und sagte : Alles, -was möglich ist. habe ich versucht . Ich
hoffe , daß bald das Ende käme , aber der neue Konflikt
hat die Lage verwickelt , indem sie der Tragödie größere
Proportionen gab . Ich fürchte , daß das Eingreifen Ita¬
liens auf unbestimmbare Zeit die Dauer des Krieges ver¬
längert hat . Der Friede , der sich zu nähern schien, scheint
sich zu entfernen ." Der Pavst fragte dann , ob Spanien bis
zum Ende neutral bleiben werde : „Der Krieg ist schreck¬
lich, tausendmal besser die Neutralität . Ick denke oft an
die schwere Situation , in der sich König Alfonso befindet.
Seine Lage ist ähnlich der meinigen ." Cadenas sprach
dann zu dem Papst von ocm ungeheuren Jubel , der in
Spanien anheben werde , wenn der Papst es während des
Krieges vorziehen sollte , dorthin überzusiedeln . Er sagte:
„Der Escurial ist zu düster , zu monoton , nur Sevilla ist



. eine würdige Residenz des Statthalters Christi ." Der
Papst kreuzte die Hände und bewegte sie leise : »Nein,
nein , jetzt ist mehr denn je meine Anwesenheit in Rom
nötig , um wenigstens etwas den entfesselten Sturmlauf der
Nationen , die wie zügellose Rosse voranstürmen , zu Mä¬
ßigen ."

Amerikas Antwortnote an Deutschland.
: : Reuter meldet aus Washington : Sofort nach sei¬

ner Rückkehr nach Washington konferierte Präsident Wilson
mit dem Staatssekretär Lanstng über die Antwort der
Vereinigten Staaten an Deutschland . Diese Antwort soll
Deuschland klar machen , daß die Vereinigten Staaten bei
einem neuen Angriff gegen ein unbewaffnetes und sich
nicht verteidigendes Schiff , wobei amerikanische Leben ver¬
loren gehen würden , nicht gleichgültig zusehen könne . Die
Rote dürfte über die Prinzipienfrage nur wenig enthal¬
ten . Es sei noch ungewiß , ob der neue Angriff gegen die
„Orduna " darin erwähnt werde . Nach einem Havastele-
gramm meldet der Washingtoner Korrespondent der „Asso¬
ciated Preß ", daß die Antwortnote Wilsons an Deutsch¬
land am Sonnabend nach Berlin abgehen wird.

Die Kriegsbelehrung der russischen Analphabeten.
) !( In keinem Lande ist bekanntlich die Zahl der Leute,

die nicht lesen und schreiben können , so groß wie in Ruß¬
land . Nun tritt die Petersburger Zeitung „Rjetsch " in
einem Leitartikel dafür ein . daß Volksschullehrer auf dem
Lande und andere des Lesens Kundige , um den Krieg zu
einem wirklichen Volkskriege zu machen , von der Regierung
besonders volkstümliche Berichte über die Kriegslage zum
Zwecke der Weiterverbreitung erhallen , da unter den An¬
alphabeten , achtzig vom Hundert der russischen Bevölke¬
rung , die wildesten Berichte über die Kriegslage verbreitet
seien . — Diese Belehrung kommt reichlich spät . Wenn die
von der russischen Regierung zu liefernden volkstümlicben
Berichte die Wahrheit bringen sollen , dann wird der Er¬
folg der Belehrung bei den Analphabeten wohl nicht weit
her sein.
*rr ^ Eine angebliche Aeußerung des Kaisers,
r : : Durch die auswärtige Presie ist eine Mitteilung
gegangen , wonach der Kaiser gesagt haben sollte , der Krieg
werde im Oktober beendet  sein . Es ist sogar behauptet
worden , der Kaiser habe diese Aeußerung einer Abordnung
von Finanzleuten gegenüber getan . An zuständiger Stelle
ist dem „Berl . Tagebl ." zufolge von einer solchen Aeuße¬
rung deS Kaisers nicht das mindeste bekannt . Offenbar ist
die ganze .Geschichte glatt erfunden.
?■■■; •*■' • Die Baumwollsrage.

: : Nach ausführlichen Besprechungen im englischen
Unterhause ist die Bauwollfrage nun auch im Oberhause
zur Sprache gekommen . Bekanntlich will man verhin¬
dern , daß Baumwolle auf direktem Wege oder über neu¬
trale Staaten nach Deutschland gelangt . Im großen und
ganzen wurden keine neuen Gedanken vorgebracht . Ur¬
sprünglich habe es nicht im Plane der Regierung gelegen.
Baumwolle auf die Liste der Konterbande zu setzen, ob¬
schon man mit der Möglichkeit rechnete , daß aus mili¬
tärischen Gründen Baumwolle als Konterbande erklärt
würde . Unwahrscheinlich sei es . daß Baumwolle direkt
zur See noch Deutschland erreiche . Mit den Kaufleuten
in den neutralen Ländern wurde fortgesetzt verhandelt,
um sie zu bewegen , keine Baumwolle nach Deutschland zu
exportieren . Das erste Ziel müsse sein , den Export von
Baumwolle nach den neutralen Ländern einzuschränken
und nicht mehr durchzulassen , als die Länder unbedingt
für den eigenen Gebrauch benötigten . Ein Redner meinte,
daß Holland und Schweden Hunderttausende von Ballen
über ihren Bedarf hinaus bekommen hätten , wovon der
größte Teil nach Deutschland exportiert worden sei.

! Bewilligung des neuen englischen Kriegskredits.
: : Im englischen Unterhause verlangte Minister¬

präsident Asquith einen Kriegskredit von 150 Millio¬
nen Pfund Sterling , was die Gesamtsumme für das
Finanzjahr auf 650 Millionen bringt oder auf 1012
Millionen ( 20 240 Millionen Mark ) seit Beginn des
Krieges . Die Ausgaben für die ersten siebzehn Tage
des Juli haben 54 Millionen betragen . Die Netto¬
kriegsausgaben in der Zeit vom 1. April bis 17 . Juli
einschließlich der Anleihen an Verbündete , machen 277
Millionen Pfund Sterling aus . Die Kriegsausgabe,i,
so wurde ausgeführt , zeigen eine steigende Tendenz.
Die Anleihen an die Verbündeten können steigen , wenn
Staaten sich der Sache der Verbündeten anschließen,
die an den früheren Abschnitten des Krieges nicht
teilgenommen haben . Asquith erwähnte auch , daß der
Wortlaut der Klausel , die von den Anleihen handele,
abgeändert worden sei . Die Regierung verlange jetzt,
daß das Geld als Vorschuß in Form von Anleihen
und Bewilligungen für Zwecke , die mit dem Kriege
im Zusammenhänge ständen , ausgegeben werden dürfe.
Weiter sagte Asquith : „Die Kriegskosten werden stei¬
gen und auch die den Alliierten zu gewährenden Dar¬
lehen werden vermutlich zunehmen wegen der Teil¬
nahme von Staaten auf Seiten der Entente , die bis¬
her außerhalb des Krieges geblieben sind ." Die ver¬
langten Kriegskredits wurden einstimmig bewilligt.

Fortsetzung des Krieges zwecklos.
: : Das Sofioter Blatt „Utro " veröffentlicht Er¬

klärungen eines russischen Diplomaten , wonach man in
Rußland zwar keine Revolution , immerhin aber Ucber-
raschungen friedlicher Natur erwarte . In russischen poli¬
tischen Kreisen herrsche die Ansicht vor , daß eine Fort¬
setzung deS Krieges für die Verbündeten aussichtslos und
daher auch zwecklos sei.
Li* Bulgarien bleibt neutral.

: : Luciano Magrini , der Korrespondent des „Se-
colo ", schreibt aus Sofia : Bulgarien , dessen Haß gegen
Serben , Griechen und Rumänen unauslöschbar ist, bleibt
auf jeden Fall neutral . Der russische Rückzug wurde in
Sofia mit EnchusiasmuS begrüßt . Die bulgaarische Ne¬
gierung , besonders der König und der Kriegsminister,
sind ausgesprochen deutschfreundlich und die Demarche des
VierverbandeS wäre besser unterblieben , da sie ein abso¬
lut negative - Ergebnis gehabt hat.

Gegen den Lebensmittelwucher.
: : Wie die „Nat .-Ztg ." hört , finden zwischen den zu¬

ständigen Berliner Regierungsstellen Verhandlungen über
eine Verschärfung der Wucherparagraphen
des Strafgesetzbuches statt , um dem neuerdings stark um
sich greifenden Wucher mit Lebensmitteln und anderen
Gegenständen des täglichen Bedarfs wirksam entgegen-
zutreten . Damit soll zugleich auf diesem Gebiete ein
einheitliches Vorgehen in , ganzen Reiche
gegen diese Art von Wucher ermöglicht und gewährleistet
werden . So sehr das Einschreiten der verschiedenen mili¬

tärischen Behörden gegen diese Ausbeutung der Bevölke¬
rung begrüßt worden ist, so ist es doch an manchen Orten
auch zu Unklarheiten in bezug aus die Abgrenzung der
Befugnisse von Zivil - und Militärbehörden gekommen.
Diesen Unzuträglichkeiten soll für die Zukunft ebenfalls
vorgebeugt werden . Es wird wohl demnächst eine ent¬
sprechende Vorlage an den Bundesrat
kommen  Die Fassung der neuen Paragraphen bietet
große Schwierigkeiten , insbesondere die neue Begriffs¬
bestimmung der „Notlage ", man ist aber auf dem besten
Wege über sie hinwegzukommen.

18 Kilometer vor den Forts von Warschau.
: : Der „Nat .-Ztg ." wird aus Wien gedrahtet : Mit

der Erreichung von Blonje sind die Deutschen im Norden
nur mehr 18 Kilometer vor dem Fortsgürtel Warschaus
entfernt.

Wechsel im griechischen Ministerium des Aeußeren.
: : Wie aus Athen gemeldet wird , ist das Entlassungs¬

gesuch, das der Minister des Aeußeren Zographos aus
Gesundheitsrücksichten eingereicht hatte , genehmigt wor¬
den . Ministerpräsident Gunaris wird vorläufig die Ge¬
schäfte führen.

Freie Eisenbahnfahrt bei Heimatsurlaub.
: : Bisher wurde nur den zur Wiederherstellung der

Gesundheit und den zur Frühjahrsbestellung und zur
Ernte in die Heimat beurlaubten Mannschaften freie
Eisenbahnfahrt gewährt . Nunmehr ist für sämtliche
Mannschaften bei Heimatsurlaub während des Krieges
freie Eisenbahnfahrt bewilligt worden.

Serbien und der Vatikan.

: : Die Wiener Politische Korrespondenz meldet:
Gegenüber Zeitungsnachrichten , nach denen der Papst den
serbischen Gesandten Gavrilovic in offizieller Antritts-
audienz empfangen hätte , erfahren wir von zuständiger
Seite , daß der Vatikan daran festhält , für die Kriegs-
dauer einen amtlichen diplomatischen Verkehr mit Serbien
nicht aufzunehmen . Gavrilovic , dem bloß ad personam
der Titel eines bevollmächtigten Ministers zukommt , ist
von der serbischen Regierung ausschließlich als offiziöser
Agent zur Durchführung des Konkordats entsandt und
als solcher vom Heiligen Stuhl empfangen worden
' ! I Verhaftete italienische Antimilitaristen.

n r : Die Brescianer Zeitungen „II Cittadino " und
„La Sentinella Bresciana " bringen die Nachricht von
der Verhaftung der Mitglieder der sozialistischen Ver¬
waltung von Gardone . Unter den Verhafteten be¬
finden sich der Bürgermeister , der Vizesekretär und
fünf Gemeindeassessoren . Die Zeitungen schreiben , daß
dre Verhafteten der antimilitaristischen Propaganda
angeklagt sind . Ferner ist der Bürgermeister von Piede
di Teco in der Provinz Porto Mäurizio seiner Stelle
enthoben worden , weil er am 16 . Mai öffentlich eine
heftige Rede gegen die Beteiligung Italiens am Kriege
gehalten hat.

Flucht italienischer Streitkräfte aus Tripolis.
: : „ Corriere della Sera " meldet aus Tunis : Tie

italienische Besatzung von Nalut in Tripolis überschritt
die französische Grenze nach Dehibat in Tunesien . Tie
Streitkräfte der Aufständischen jener Gegend wuchsen
so an , daß den Italienern kein anderer Weg zum
Rückzuge übrig blieb.

was Ergevnis ver itattentfchen Kriegsanleihe.
Die italienischen Blätter melden , daß die letzten Be

rechnungen über das Endergebnis der Kriegsanleihe au
eine Gesamtsumme der Zeichnungen in Höhe von 110«
Millionen Lire schließen lassen.

Die Geschütze der „Lusitania " .
: : Die Frage , ob die „Lusitania " Geschütze an Bord

gehabt habe oder nicht , erfährt eine weitere Beleuchtung
durch die unter Eid abgegebene Aussage des Kriegsfrei¬
willigen Franz Ludolph , der bis zum Kriegsausbruch als
Bootsmann auf dem Dampfer „Präsident Grant " der
Hamburg -Amerika -Linie gefahren hatte.

Sie lautet : „Ende Oktober oder anfangs November
— das Datum kann ich nicht mehr genau angeben —.
wurde ich in New York von einem bekannten Norweger
mit auf die „Lusitania " genommen , die dort im Haien
lag . Mein Bekannter war auf der „Lusitania " an¬
geheuert.

Ich habe mir das Schiff ganz genau ansehen können.
Dabei stellte ich fest, daß auf der „Lusitania " an Back- und
Steuerbord des Vor - und Hinterschiffs auf jeder Seite je
rin Geschütz, im ganzen vier Geschütze, standen , die mit
Segeltuch überzogen waren . Ich kann allerdings nicht
sagen, welcher Art die Geschütze waren , doch waren die
Rohre sehr lang , ich schätze sie auf 3—4 Meter . Signal¬
kanonen konnten es nicht sein . Mein Freund erklärte mir.
vaß die „Lusitania " Hilfskreuzer und deswegen , ar¬
miert sei.

In einem Lichtspieltheater in Brooklvn habe ich
ziemlich in derselben Zeit eine Darstellung der Ausfahrt
»er „Lusitania " aus dem Hafen gesehen ; man konnte dent-
ich erkennen , wie die Geschütze eingeschwenkt wurden , um
sie Ausfahrt zu ermöglichen ."

Das Eudc der Aufstandes im Sudan.
: : Der Pariser ..Temps " meldet aus Kairo : Aus

Khartum wird berichtet , daß der König des Miri-
berges Ali und sein Bruder , die zu Anfang des Jah¬
res 1915 sich erhoben hatten , gefangen worden sind.
Die ganze Gegend ist wieder berirhigt . Die Expedition,
die gegen die Aufständigen gesandt worden war , be¬
stand aus drei Schwadronen Tromedarreitern , drei
Kompagnien Infanterie , einer Schwadron Kavallerie
und einer Maximbatterie , unter dem Befehl des Ober¬
sten Hatilton -Bei . Ter erste Zusammenstoß fand am
13 . April bei Taba statt . Am 21 . April begann die
Belagerung des Miriberges . Nach dreitägigen Kämp¬
fen mußten die Aufständigen sich zurückziehen . Nach
langer Verfolgung wurde endlich der König Ali und
sein Bruder gefangengenommen . Im Gebiete des Auf¬
standes wurde eine Kompagnie zurückgelassen , die für
die Aufrechterhaltung der Ordnung zu sorgen hat.

Das englische Massengrab an den Dardanellen.
: : Die Londoner „Times " macht darauf aufmerk¬

sam , daß die englischen Verluste an den Dardanellen
mit 42 434 Mann schon größer seien , als die Verluste
des ganzen Burenkrieges , welche 38 156 Mann betra¬
gen hätten . '

* Die aussichtslosen Dardanellenkämpfe.
AuS WhMppopel berichtet Luciano Magrini dem

Mailänder Blatte „Secolo" unter dem Titel „Deutsch¬

land kn der Türkei " und stellt die Fra »e,
Konstantinopel sich noch halten könne . I «, feinLNi
wort führte er aus:otnf . . . » _ i S«

Anfang Mai hätte man durch Ueberraschu «.
leicht Konstantinopel nehmen können , wenn
gleich mit dem ersten Bombardement auch die„
gelandet hätte . Statt dessen habe man den ^ Wf«
durch das Bombardement gleichsam eine Warn »» ° ’ .. U
kommen lassen und ihnen Zeit gegeben , die
gung mit deutscher Hilfe gründlich vorzubereiten et C
wäre die Einnahme vielleicht gelungen , wenn die !

nen . Aber wie man sich erinnert , wurde der $3 ftän
nought , der die Landung vor der „Goeben " (2 * „na
sollte , nicht fertig , und die Landungstruppen
mußten statt nach dem Bosporus nach Galizien r - ™ ■uuui ucm uuup vjmujueit qpU. S01
werden . Galizien , sagt Magrini , hat die »2
Unternehmung gegen Konstantinopel aufgezehrt ^ ^

Für die Türkei beständen nur noch zwei 2. wer
elren : Mangel an Munition und Mangel an

Aber schon gebe es dank den deutschen Teck?
Munition in der Türkei . Kohle komme von He2
doch werde die Einführung durch russische Fahr -.?
sehr beienträchtigt . An Lebensmitteln fehlt es tu
Anatolien liefert Korn genug , nur der ' Manax? '
Transportmitteln ist preissteigernd . Wenn ' man bede,
wie die Deutschen die Kräfte der Türkei organisj!
und galvanisiert haben , so sei es aussichtslos , zhto iaht  An Satt ^ay »Sa rt nXTarr r  ™
die jetzt an den Dardanellen kämpfenden englisch^ ,
zösischen Truppen allein jemals Konstantinopel
men könnten . Diese Truppen seien unter dem Cz
der Kriegsschiffe in ihren Schützengräben fest«-,! , mer
Man möge sich keine Illusionen machen . Solange »! 4 w
große Verstärkungen aus England und Frankreich ,
men . solange die Russen nicht 200 000 Mann am N
porus landen könnten , hätten entscheidende Unten. cn!
m 11n Art v» v* S fTN v« r\ X .. . r .mungen an den Dardanellen überhaupt noch nicht! Bern
gönnen . Mnd
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Die Beendigung des Bergarbeiter -Ausstandes in M uchsirhr
: : Aus Cardiff meldet Reuter : Der Streit j Pch der

Waliser Bergleute ist beigelegt . Alle Forderungen t j niemc
Arbeiter , mit Ausnahme eines Punktes , wurden zugest, Mnis
den . Unosfiziell wird berichtet , daß das neue Ueberein!« j die '
men erst sechs Monate nach dem Friedensschluß abli,

Wenn diese Reutermeldung wahr ist und alle!
tcutc Pie Arbeit wieder ausgenommen haben , so ist e
die innere Lage in England von der größten Bedeut«
daß Die Beendigung des Streiks nur durch die
Unterwerfung der Regierung unter den Willen der Wal
herbeigeführt werden könnte . Dies bedeutet eine weil«
sehr bedenkliche Abbröckelung der ohnehin schwer erst
terten Autorität der englischen Regierung , die ersti
Strasparagraphen ihres Munitionsgesetzes die finster-«,
schlossene Miene der rücksichtslosen Energie aufsetzt, utn|
dann , da die Bergleute die Geste offen verspotten,,
Bitten und Betteln zu verlegen.

Politische Rundschau.
i bezah
ieinen

— Berlin.  21 . Juli 181!,!
Die Höchstpreise für Petroleum.

Nach Paragraph 7 der Bekanntmachung über . ,
Höchstpreise für Petroleum und die Verteilung d '
Petroleumbestände vom 8. Juli 1915 kann der Reil« die
kanzler Ausnahmen von der Einhaltung der fest lHun
setzten Höchstpreise zugelässen . Solche Ausnahmen v> Innen!
den wie halbamtlich erklärt wird , nur für Ein, «man
falle , nicht allgemein , erteilt werden . Erforderlich , s,«
ein an das Reichsamt des Innern zu richtender 8 ...
drag - Der Antragsteller muß durch ein Zeugnis sei, “L a
Gemeindebehörde Nachweisen , daß er bereits vor di ^
1. August 1914 Handel mit Petroleum getrieben h " W
Eine Ausnahme wird nur bewilligt für eine bestimm»des
genau zu bezeichnende Menge von Petroleum . Ue bein
ke.n 31 . August 1915 hinaus wird eine Ausnahme! t der
wrllrgung in keinem Falle erteilt werden . ^ a]

Eine Bundesratsverordnung gegen den LebensirM wnel
Wucher. Ades

: : In den nächsten Tagen wird der Bundesrat, » >u»se
wir von zuständiger Stelle erfahren , über eine Vorl« ' Wir
beraten , die den ungeheuren und wucherischen Preisen! jctneii
Lebensmittel ein Ende bereiten soll . Hoffen wir, '« ui Dl
durchgreifende Maßregeln angeordnet werden ! . ijeren

Ausland. ' . . ff
Rumänien . '*■ • ' «je b,

X Die rumänische Regierung wendet sich in cim »chen
Leitartikel der „Jndependance Rumaine " wie folgt ge, z, jh,
die Interventionisten : Wir beglückwünschen die „W
nale Aktion " zu dem Entschluß , in die Ferien zu
Vor allem erspart sie uns damit die Tiraden , die bew
begonnen haben , die ruhigsten Leute nervös zu tw |gt:x
Das Blatt verweist auf die Leitsätze der „Natian- $
Aktion ", wonach Rumänien für die Verteidigung der0 j(, ' [fl
siitung und Gerechtigkeit auch dann eingreifen müßte , Wj*
es keine Gebietsansprüche hätte , ja die Pflicht des E m
schreitens sich auch für den Fall aufdrängte , daß man" ^
vornherein wüßte , Rumänien würde zerschmettert . - »u
Blatt sagt : Bei solchen Leitsätzen kann es sich naiu" ,3.
nicht um die Interessen des Rumänentums und des » ,3 ®*
mänischen Staates handeln . Für uns aber sind die er J([| "
Pflichten die Aufrechterhaltung des rumänischen
die Sorge für seine Größe , sein Gedeihen und str
sittlichen Fortschritt des Volkes . Alles andere kommt
nachher . Nur für die rumänische Sache wollen w>r
mänisches Blut vergießen . Auch sind wir der Ansillit,
erst die Aussichten auf Erfolg erwogen werden müsset .
vor wir das Schwert ziehen , und daß das Land nE.
den Abgrund geworfen werden darf . Wie idealistiim 1
die Rolle des Don Quichotte sein mag , verzichün . »i
für unseren Teil nicht auf unsere Rolle , die in de.
gung des Königreiches besteht , dessen Dasein die
schast und Hoffnung des ganzen Rumänentums ist

Vereinigte Staaten . u
XNach einer Reutermeldung aus Rewvork«n,,

fünftausend Arbeiter von der Standard Oil Comp"m^

*!
tu

. . . . . jei « muoaro ^ dü „
Bahonne (New dersey ), die beim Laden der Schim M,

ie Arbeit niedergelegt- ^ WienAusfuhr beschäftigt sind , die . .. „
Schisse konnten infolgedessen nicht abfahren.
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1 Ä Geisenheim , 22. Juli . Das stellvertretende Ge
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Lokales und Provinzielles.
^ Geisenheim , 22 . Juli . Nach Mitteilung der
Uxde ist die Versendung von Hartspiritus in Feld-
cfeten wegen der damit verbundenen Feuersgefahr

lfMinando des l 8 . Armeekorps hat folgende Verord-
^cciej» -' erlaff en:  ® run ^ des § 9b des Gesetzes über
A ^ Kelagerungszustand vom 4 . Juni 1851 bestimme ich,
in El
den' !
i ^ \ mit Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft
hl ^ , «er bei dem gewerbsmäßigen Einkauf v

wird:
r jpjt oei vri » ytuieivsmuyiijeii vaimuu | von Gegen-

c ' »Znden des täglichen Bedarfs Preise bietet , die un-
schilt angemessen hoch sind, wenn nach den Umständen des

en sx» Falles, die Absicht anzunehmen ist, eine Preissteigerung
1 gesltz gder Heraufsetzung bestehender Höchstpreise herbei-
Q̂ Iqi, ^führen;
lrt «er , um eine Preissteigerung oder Heraufsetzung der

bestehenden Höchstpreise herbeizuführen , Gegenstände
des täglichen Bedarfs , die an sich zum Verkauf be¬
stimmt sind , aus dem Verkehr zurückhält , oder bisher
zum Verkauf gestellte Gegenstände des täglichen Be¬
darfs einer anderweitigen Verwendung zuführt, z. B.
Milch, die bisher als solche verkauft wurde , zu Käse
oder Butter verarbeitet oder verfüttert;

3. wer beim gewerbsmäßigen Kleinverkauf für Gegen-
ischi? stände des täglichen Bedarfs Preise fordert oder an-
pel ™ nimmt, die nach der Marktlage ungerechtfertigt hoch
m @4 sind;
estgeih4, wer aus Eigennutz als Verkäufer von Gegenständen
ngetii des täglichen Bedarfs , so lange seine Vorräte reichen,
^nilfi! Käufern die Abgabe seiner Verkaufsgegenstände gegen

M entsprechende Bezahlung verweigert.
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Verurteilungen , wegen Zuwiderhandlungen gegen die

ISIS

Verordnung werden vom Generalkommando
sich bekannt gemacht ." . — Wir begrüßen die Verord-

^ des Generalkomandos , die geeignet ist, die schlimmsten
.wüchse des Lebensmittelwuchers zu beseitigen . Zur
Mührung dieser Maßnahmen bedarf die Militärbehörde
ch der kräftigen Unterstützung des Publikums ; es darf
niemand genieren , Uebertretungen der Verordnung zur

Mls der Behörde zu bringen und , wenn es nötig wird,
die Anzeige mit seinem Namen zu vertreten , andern-
an eine wirksame Bekämpfung unerhörter Preistrei-

jen nicht gedacht werden kann.
Heisenheim , 21. Juli . Bekanntlich wird den

«schäften, die zur Heu - und Körnerernte , sowie im
ireffe des Weinbaues beurlaubt werden , unter Belastung
Löhnung freie Eisenbahnfahrt auf Kosten des Reiches
hrt, wie dies schon bei den Beurlaubungen zur Früh¬
bestellung der Fall war . Der Urlauber erhält für die

je einen Militärfahrschein , der neben anderen Angaben
den Vermerk : „ Fahrkosten sind zu stunden " enthält,

aus ist vielfach geschlossen worden , daß der Beurlaubte
vorläusig frei fahre und die Fahrkosten später von
bezahlt werden müßten . Das trifft nicht zu. Jeder,
einen solchen Schein in Händen hat , fährt tatsächlich

Der Vermerk regelt nur das Abrechnungsverhältnis
em dem Reich , das die Fahrkosten trägt und der

Mhnverwaltung , auf deren Linie der Beurlaubte fährt.
tniTi * Geisenheim , 22 . Juli . Am 22 . Juli , vormittags,
: Reit ®die Sonne in das Zeichen des Löwen , damit beginnen
r fejliHündstage . Bekanntlich stellt den größten Teil unseres
lten ii imimhimmels der Orion mit seiner^Umgebung dar , zu

Ei"! i man den Stier mit seinen Plejaden , den Großen und
nruch i Kleinen Hund , die Zwillinge und die Ziege zählt.

>t« allen Sternen dieser Himmelsgegend ragt der Sirius
dordi D̂uzender Pracht und Klarheit hervor , der hellste Stern
benh ' Himmel überhaupt und im Sternbild des Großen
stimm! »>des insbesondere . Dieser schönste Teil des Himmels

IM bei uns blös im Winter sichtbar , im Sommer geht er
iahmei it her Sonne auf und unter . Deshalb nennt man diese

"ge, an denen der Sirius gleichzeitig mit der Sonne am
smM immel steht und infolgedessen das Sternbild des Großen

«"des „regiert ", schon seit uralter Zeit die Hundstage,
irat, » 1"»seren Gegenden weht in den Hundstagen meist schon
Vorli l Wind über die Roggenstoppeln , die Hitze ist aber im

eiseni zemeinen erträglicher , namentlich , wenn ein recht heißer
vir, «l mi vorausging . Ganz besonders fühlbar macht sich in
. ^ Aren Breitengraden die Hitze in den ersten Nachmittags-

Miieti, die späteren werden angenehm und die Abende zu-
; j M schon kühl. Bald ist auch schon das Abnehmen der
, ^ bemerkbar . Mit dem Eintritt der Sonne in das

n et« «chen der Jungfrau , am 22 . August erreichen die Hunds-
gtA !- ihr Ende.

v Die neue Ernte . In Deutschland hat man schon

mE - ? orgenommen , und es wird nicht mehr lange dauern,
fiuttjli: sich ein Ueberblick über den diesmaligen Ertrag an
derß Wrgetreide gewinnen läßt . Soweit man im Augen-
te !" in Urteil fällen kann , dürften wir im neuen Ernte-A ffiln Mit cmgiii’äpiifmpten Qualitäten von Weiten und

dielen Stellen den Schnitt des Getreides auf den Fel<

mit ausgezeichneten Qualitäten von Weizen und
,- :n zu rechnen haben . Der heiße Sommer hat volle

D I! Mehlreiche Körner hervorgebracht , die uns in der
Ws Zeit besonders zustatten kommen werden . Roggen
?.Wcizen werden daher eine viel höhere Mchlausbcnte

ie eß als im Vorjahre, so daß ein etwaiges Minder-
taa«E . >- der Körncrernte durch die größer » M̂eblmena«durch
für 'juSaeglichen werden , wird.

grc

„mtMX Vom Rhein , 21 . Juli . Auf seiner ersten Berg-
wir " ! ^ findet sich gegenwärtig der neue eiserne Schleppkahn
cht, * ^ ve". Der Kahn , der sich im festlichen Flaggenschmuck

^t , wurde für Rechnung des Schiffers Weibel aus
'ch am Main auf einer holländischen Werft erbaut,
eine Länge von 95 Metern , eine Breite von 10.80

i e’” en ^änfgang von 2 .50 Meter und vermag 18 000
‘äjSJ Ladung aufzunehmen . In erster Linie soll er auf

gAein - Marne - Kanal verkehren . Der sich im Anhang
. madschleppdâ pfers „Haniel Nr . 12" befindliche Kahn

Ladung Kohlen für den Oberrhein,
ai!» Ü g Aingen , 20 . Juli . Ein Brand ist in dem Zimmer
für'
SeÜ

des Schornsteinfegermeisters Jak . Grett
vchen. Das Feuer hätte leicht gefährliche Ausdehnnng

^können , auch schwebte das Mädchen selbst in größter
»te konnte der Rauch wenigstens durch das offene
»i und ehe es zu spät war , wachte das Mäd-

Der Schaden ist ziemlich bedeutend.

X Ober -Ingelheim , 20. Juli . In der glücklichen
Lage trotz des Krieges keine Erhöhung der Umlagen vor¬
nehmen zu dürfen , befindet sich Ober -Ingelheim . Der
Voranschlag für 1915/16 wurde in der Gemeinderatssitzung
beraten und in allen Teilen einstimmig genehmigt.

Neueste Nachrichten.
TU Berlin , 22 . Juli . Der „Berl . Lok.-Anz " . meldet

aus Libau : Hier eingetroffenen Nachrichten zufolge haben
die Russen , bevor sie Windau verließen , Hafen und Stadt
in Brand gesteckt. Dieselben sind zum größten Teil auch
niedergebrannt . Auch in anderen Teilen Kurlands haben
die zurückflutenden russischen Truppen entsprechend den Be¬
fehlen ihrer obersten Heeresleitung Ortschaften , Güter - und
Bauernhöfe entweder angesteckt, oder in barbarischer Weise
geplündert . Die Bewohner wurden von ihnen vielfach
weggeschleppt und ins Innere des Reiches verschickt.

TU Berlin , 22 . Jul . Der Kriegsberichterstatter des
„Berl . Lok.-Anz .", Kirchlehner , meldet aus dem k. k. Kriegs-
preffequartier vom 21 . Juli : Betrachtet man den Raum
Warschau -Brest -Litowsk -Jwangorod und die Gruppe Luck-
Dubno -Rowno als ein Ganzes , so scheint die wichtigste
Seite dieses „befestigten Raumes ", nämlich die russische
Südwestfront ernstlich bedroht . Solange die Russen in
Galizien frontal unter dem Schutze von Nachhuten zurück¬
gingen , hatten sie Zeit in diesem „befestigten Raume " Re¬
serven zu sammeln . Unmittelbar nach dem Falle von Lem¬
berg , aber , noch ehe sich die Operationsrichtung der Zentral¬
mächte aussprachen schien es angezeigt , durch kräftiges An¬
fassen eines Flügels unserer Front die Bedrohung der
Südwestfront zu parallisieren . Als auch dies fruchtete,
mußten die im Zentrum gesammelten Reserven in Aktion
treten , ein ausgesprochener Erfolg war diesem Unter¬
nehmen gleichfalls nicht beschieden. Die heftigen Kämpfe
in der Linie Radom -Jozefo -Krasnik -Tarungora -Grubieszow,
den Bug aufwärts vermochten nämlich unsere Offensive
wohl zu verzögern , aber nicht zum Stillstand zu bringen,
denn der örtliche heftige Widerstand der Russen an einzelnen
Stellen konnte nur einen Augenblickserfolg zeitigen . Auf
die Dauer sich festzusetzen fehlte es aber bei den Russen
an allem , wenn die Nachrichten über Munitions - sowie
Offiziersmangel und über innere Verstimmungen des
russischen Heeres nur halbwegs zutreffen.

TU Paris , 22 . Juli . Der militärische Berichterstatter
des „Petit Journal ", General Berthaut , schreibt über die
deutsche Offensive in Rußland . Die Bewegungen der deut¬
schen Armeen in Rußland beschleunigt sich und man kann
dieselben nicht mehr als einfache Demonstrationen betrachten.
Bedeutende Kräfte sind angesetzt und ein doppelter Angriff
vom Nordosten und Südosten auf Warschau ist zu erwarten.
Es bleibt nun abzuwarten , ob die Russen in der Lage sind,
sich ihrer inneren Linie zu ihrer Verteidigung zu bedienen.
Wenn nicht , dürfte ein Rückzug notwendig werden . War¬
schau und Jwangorod würden dann ihren eigenen Kräften
überlassen werden.

IQ Czernowitz . 22 . Juli . In Verzweiflung über
die verlorenen Positionen am Dnjestr machten die Russen
wiederholt Anstrengungen , um unsere Front im Nordosten
der Bukowina zu durchbrechen . Ein solcher Durchbruchs¬
versuch erfolgte in der vergangenen Nacht . Der Feind
benutzte die Dunkelheit unter dem heftigen Gewitterregen
zur Ausführung des Ueberfalles , auf unsere ganzen Front
nordöstlich von Czernowitz . Nachdem man die Russen sich
unseren Stellungen hatte nähern lassen , eröffneten unsere
Truppen ein heftiges Geschütz- und Maschinengewehrfeuer.
Der Kampf tobte fünf Stunden und endete mit der Zurück-
werfung der Russen unter den schwersten Verlusten für sie.
Die Kanonade war in Czernowitz deutlich zu hören und
verstummte erst in den Morgenstunden.

TU London , 22 . Juli . Die „Times " melden aus
Petersburg : Der zunehmende Ernst der Lage wird hier zu¬
gegeben . Das Zentrum des größten Druckes ist der Punkt
um Prasznysz , während das Gefecht zwischen Pisa und
Orzyc das Bild einer demonstrativen Operation hat . Ueber
einer Front von ungefähr 60 Meilen zwischen Amulew und
und Wissograd konzentrierten die Russen sich auf die Narew-
linie . Der Rückzug wird gedeckt durch Nachhutgefechte bei
Mackow . Die Offensive der Deutschen zwischen Pultusk
und Wissograd fordert eine Neugruppierung der Russen
auf dem linken Weichselufer . Obwohl diese Bewegung noch
nicht beendet ist, wird erwartet , daß sie sich nicht über die
Linie von Nowogeorgiewsk - Jwangorod ausdehnen werde.
In militärischen Kreisen hält man die Hoffnung aufrecht,
daß die Festungslinie von Jwangorod - Warschau - Nowo¬
georgiewsk und die verstärkten Befestigungen an der Narew-
und Bug -Front den feindlichen Vormarsch aufhalten werden.

TU Kopenhagen , 22 . Juli . Das amtliche russische
Militärblatt „Rußki Invalid " gibt eine sehr ernste Schil¬
derung über die militärische Lage in Rußland und ruft
energisch die Alliierten zu Hilfe . Denn so sagt das Blatt
„die jetzige Hauptschlacht an der russischen Front ist auch
die Entscheidungsschlacht des ganzen Weltkrieges " . Die
deutsche Strategie hat klar erkannt , daß Rußland , der am
ersten zu nehmen Feind ist, dessen Vernichtung allen anderen
vorgehen muß . Die Operationen an unserer Front werden
dann auch von selbst ihre Erledigung finden . „Ritzaus
Büro " erfährt aus Petersburg , daß dort die Lage in
ihrem ganzen Ernst gewürdigt werde . Solange sich die
Weichselfront halte , wo die Situation noch ziemlich günstig
stehe, sei jedoch noch Hoffnung . Das Rückgrad dieser Linie
Nikelaoe - Bpchawa halte den Angriffen .der Zentralmächte
gut Stand.

TU Lugauo , 22 . Juli . Der „Secolo " meldet aus
London : Die Vorgänge auf dem russischen Kriegsschauplatz
beobachten alle Gemüter mit ängstlicher Sorge . Die mili¬
tärischen Kreise erwarten , daß die russischen Heerführer
nicht so sehr darauf bedacht sein werden , diese oder jene
Stellung zu halten , als vielmehr eine Katastrophe wie
Sedan zu vermeiden . Eine Pariser Privatdepesche meldet:
Angesichts der ernsten Lage der russischen Armeen berief
Poincare vier militärsche Autotitäten zur Teilnahme am
Ministerrat ein . Delcaffee 's nächste Umgebung versichert,
Italien werde sich innerhalb der nächsten 8 Tagen im Kriegs¬
zustand mit der Türkei befinden.

TU Amsterdam , 22 . Juli . Gestern morgen ist bei
Sluiskil eine englische Flugmaschine niedergegangen . Die
beiden Flieger , ein Kapitän und ein Leutnant , wurden
interniert . Das Flugzeug wurde durch die beiden Offiziere
in Brand gesteckt. Die Flieger waren gestern früh um 7 23
Uhr in Boulogne aufgestiegen , aber wegen eines Motordefektes
genötigt auf holländischem Boden zu landen.

TU Washington , 22 . Juli . Nach zweistündiger Be¬
ratung hat das Kabinett den Entwurf der Note an Deutsch¬
land , der durch den Präsidenten vorbereitet war , gutge¬
heißen . Man erwartet , daß die Note innerhalb ein oder
zweier Tage fertiggestellt sein wird . Ueber den Inhalt der
Note ist nichts mitgeteilt worden.

Prim-TeleWM der Geiseuhelmw 3eitung.
WTB Großes Hauptquartier . 22. 3uli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
3m Westteile der Argonnen machten

unsere Truppen weitere Fortschritte.
Lebhafte Artilleriekämpfe fanden zwi¬

schen Maas und Mosel statt.
Südlich Leintrey brachen sranzöfische

Angriffe dicht vor den Hindernissen unserer
Vorpostenstellung zusammen.

3n den Vogesen griff der Feind gestern
südöstlich des Reichsackerkopfes sechsmal
an » er wurde durch bayrische Truppen
unter großen blutigen Verlusten zurück¬
geschlagen . Bei einem Vorstoß gewannen
wir das noch in Feindeshand befindliche
Grabenstück zurück und machten 137 Al¬
penjäger , darunter 3 Offiziere , zu Gefang¬
enen . Auch bei Sondernach wiesen wir
einen feindlichen Angriff ab.

Ein feindlicher Doppeldecker stürzte im
Feuer unserer Abwehrgeschütze in den Wald
von Porroy ab.

3m Luftkampfe über dem Münstertal
blieben drei deutsche Flieger über drei
Gegner Sieger und zwangen bei der Ver¬
folgung zwei von ihnen zur Landung im
Tanner Tale.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nordöstlich Schawle machten unsere

konzentrisch vorgehenden Truppen unter er¬
folgreichen Kämpfen 4150 Gefangene . Außer¬
dem fielen ihnen 5 Maschinengewehre , viel
Bagage und ein Pionierzug zur Deute.

Der Durchbruch an der unteren Dubiffa
führte die deutsche Stotzgruppe mit in die
Gegend von Grynkiszki -Gudzinny . Auf
dem Wege dorthin wurden mehrere feind¬
liche Stellungen gestürmt . Die Ruffen wichen
auf der ganzen Front von Rakkiewoffee
bis zum Rjemen.

Südlich der Straße Mariampol -Kowno
vergrößerten wir die entstandenen Lücken
und gewannen im weiteren Vordringen
Gelände nach Osten . 4 Offiziere 1210 Mann
wurden gefangen genommen , 4 Maschinen¬
gewehre erobert . Am Rarem hat der Feind
seine aussichtslosen Gegenstöße eingestellt.

Südlich der Weichsel find die Ruffen in
die erweiterten Vrückenkopfstellungen von
Warschau und in die Linie Blonie -Radarzyn-
Gora -Kalwarja zurückgedrückt worden.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die deutschen Truppen der Armee des

Generalobersten von Woyrsch vereitelten
gestern durch kühnes Zufaffen die letzten
Versuche des Feindes , feine geschlagenen
Truppen vorwärts 3wangorod zum Stehen
zu bringen . Gegen Mittag war die große
Drückenkopfstellung bei Lagow -Lugowa-
Wola von unseren tapferen Schlefiern ge¬
stürmt . Anschließend wurde der Feind
unter Mitwirkung österreichisch -ungarischer
Truppen auf der ganzen Front in die
Stellung geworfen , die nunmehr eng ein-
geschloffen ist.

Nordwestlich 3wangorod Kämpfen öster¬
reichisch-ungarische Truppen auf dem West¬
ufer der Weichsel . Gestern wurden über
3000 Gefangene gemacht und 11 Maschinen¬
gewehre erobert.

Zwischen Weichsel und Bug nimmt die
Schlacht unter Oberleitung des General-
feldmarfchallsvonMackensenihrenFortgang.

Südwestlich von Lublin machten öster¬
reichisch-ungarische Truppen weitere Fort¬
schritte.

Zwischen Siennizka -Wola südlich von
Rejowiee und dem Bug wurde ein breiter
Abschnitt der feindlichen Stellung gestürmt.

Oberste Heeresleitung.
Bühl (Baden). 21. Juli . Heidelbeeren 31—35 Mk.,

Kirschen 20 —27 Mk ., Spillinge 40 Mk ., Johannisbeeren
24 Mk ., Pfirsiche 40 - 70 Mk ., Aepfel 20 Mk . der Zlr.



Die bisherigen Erfolge der
Zsonzokämpse.

Italienische Kriegsbriefe von Paul Schweder.
II.

Im Küstenlande , im Juli 1915.
: : Aus dem Nahmen der kleineren Gefechte im Ge¬

birge und der Ebene heraus fällt die große
Schlacht bei Plava und am Görzer Brückenkopf,

die den italienischen Schlachtenruhm so tief verblassen
macht . Cadorna hatte sich entschließen müssen , seine Taktik
des Zauderns aufzugeben . Die Verbündeten in der En¬
tente wollten einen Sieg , um auf die Balkanstaaten —
vor allem Rumänien — Eindruck zu machen , und die
innere Stimmung im Lande bedurfte ebenfalls notwendig
einet Auffrischung durch Siegesmeldungen , da die Stim¬
mung schon anfing stark gedrückt zu werden . Nachdem der
italienische Oberbefehlshaber seine schwere Artillerie meh¬
rere Tage hatte in Wirksamkeit treten lassen , glaubte er
die Stellungen der Oesterreicher reif für den frontalen
Sturmlaus . Hierin hat er sich stark getäuscht . Entweder
haben seine Aufklärungsmittel , vor allem die Flieger , ver¬
sagt , oder das Schweigen der Oesterreicher am letzten Tage
des Geschützfeuers war eine Kriegslist . Was er erreicht
hat , wissen wir:
die Jsonzoniederung wurde zu einem großen Leichenfeld.
Seitdem herrscht an der Front die den Italienern so not¬
wendige Ruhe . Sie beschränken sich darauf , das Geschütz¬
feuer nicht ausgehen zu lassen, um wenigstens zu zeigen,
daß sie noch da sind , und hier und da finden unbedeutende
Plänkelgefechte zwischen kleineren Abteilungen statt . Und,
um das hier mit anzuführen:

an der Tiroler Grenze das gleiche Fiasko.
Zusarmnenfassend konstatiert der Bericht des K. u K.
Kriegspressequartiers , daß die Italiener mit ihrer Absicht,
Tirol zu befreien , immer noch da stehen , wo sie am ersten
Kriegslage standen . Wo sie schwächliche Versuche unter¬
nahmen » unsere vorderen Linien zu sondieren , wie bei
Castello , wo eine Kompagnie zersprengt wurde , werden
diese stets schon im Keime erstickt. Um ein klares Bild
davon zu bekommen , wie groß das Fiasko des Krieges
gegen Tirol ist, muß man sich vorstellen , daß nicht weniger
als acht Hauplangriffslinien aus Italien zur Tiroler
Grenze führen . In keiner dieser Routen kam es seit
Kriegsausbruch zu einer wirklich bedeutenden Aktion . Nir¬
gends haben die Italiener versucht , wirklich einen energi¬
schen Vorstoß zu unternehmen . Kanonaden und Angriffe
kleinerer Kavallerieabteilungen sind das Gesamtergebnis
einer zweimonatigen Kriegsführung . So konnte es dann
kommen , daß die Verteidigung Tirols da , wo die Ver¬
teidigungslinie unmittelbar an der Grenze verläuft , wie
beispielsweise am Stilfser Joch , am Tonalepaß und im
Gebiet des Coston , ihre Positionen auf strategisch wichtige
Höhenpunkte auf italienischen Boden vorgeschoben haben,
ohne daß die Italiener ernstlich versucht hätten , sie von
diesen zu vertreiben . Da , wo die Terrainbeschasfenheit
es angemessen erscheinen ließ , dem Feinde schmale Grenz¬
streifen kampflos beim Kriegsbeginn zu überlassen , wie am
Tiroler Südzipfel oder bei Cortina , sind die Italiener
nicht einen Schritt über die freiwillig eingeräumte Zone
hinausgekommen.

Herr Cadorna sitzt derweilen in seinem Hauptquartier
in der Lombardei und sinnt seinen Sorgen nach. Wenn
er das Fazit seiner Feldherrntätigkeit zieht , so muß er
zugeben , daß die italienische Armee den auf sie gesetzten
Erwartungen in keiner Weise entsprochen hat , Erwartun¬
gen , denen man allerdings von Seiten Eingeweihter , zum
Beispiel türkischer Militärs , schon vor dem Kriege wenig
Wert beimaß . Militärische Sachverständige neutraler
Staaten erblickten in den Einteilunaeu des Feldheeres

im Anschluß an die Friedensorganisation in die vier Ar¬
meen von Rom , Verona , Neapel und Mailand einen
schweren Fehler . Auch die vielen Freiwilligen -Formati-
onen , die schon im Frieden organisiert waren , finden jetzt
ihre Kritiker . Sie wurden aus privaten Mitteln geschaffen,
und das hat sie in dem geldarmen Lande bei den Militärs
beliebt gemacht.

Die freiwilligen Radfahrer und diefreiwilligen Auto¬
mobilisten

zählen über 2000 Mitglieder und werden zum großen Teil
in geschlossenen Abteilungen verwandt . Es ist leicht er¬
klärlich , daß diese technischen Truppen bei allem guten Wil¬
len in selbständigen Formationen nicht das leisten können,
wie in festen, schon im Frieden vorhandenen militärischen
Beständen Für ganz unverständlich wird man es halten,
daß es

eine einheitlich organisierte Traintruppe überhaupt
nicht gibt.

Infolgedessen dürfte die Aufstellung der Trains mit gro¬
ßen Schwierigkeiten verbunden sein . Vieleicht weniger in
Oberitalien , wo die Mobilisierung durch das stark ent¬
wickelte Eisenbahnnetz begünstigt wurde . Schwieriger
jvaren die Verhältnisse im Süden und in Mittel -Italien,

und hier haben ja auch die Versuche der österreichischen
Flotte eingesetzt , den Aufmarsch und den Transport des
Nachschubes zu stören . — Große Sorgen wird Cadorna

die Frage der Auffüllung der Verluste
bereiten . Schon vor der Plavaschlacht mußte er die Ter¬
ritorialmiliz , den Landsturm , einberufen , wie will er nun
das verlorene Viertel seines Heeres wieder ergänzen?
Aus Deutschland und Amerika sind die Reservisten nur in
ganz spärlicher Zahl eingetroffen , man schätzt den Ausfall
auf über 100 000 wehrfähige Männer . In Philadelphia
ist bezeichnenderweise auf den Arzt des italienischen Kon¬
sulats ein Bombenattentat ausgeübt worden , weil er sich
weigerte , Dienstuntauglichkeitszeugnisse auszustellen . Die
aus den südamerikanischen Staaten heimgekehrten Land¬
arbeiter stellen auch nicht das beste Ersatzmaterial dar,
ganz abgesehen davon , daß ihre Zahl lange nicht die er¬
wartete Höhe erreicht hat . Bekannt ist, daß Tausende von
in Deutschland beschäftigten italienischen Arbeitern , na¬
mentlich aus der Kategorie der hochbezahlten industriellen
Arbeiter , sich direkt gegen den Krieg erklärt haben und so¬
gar ihre Naturalisation in Deutschland beantragten . Ca¬
dorna hat daher ferner

schon die Jahresklaffen 1896 und 1897 einberufen
müssen, um einigermaßen die Reserveformalionen zu ver¬
vollständigen.

Wie es um das Sanitätswesen , den Nachschub von
Verpflegung und Ausrüstung steht , ersieht man aus den
Schilderungen neutraler Zeugen und der zahlreichen De¬
serteure . Die mangelnde Intelligenz und Initiative des
italienischen Soldaten lassen kein selbständiges Handeln
zu und machen es notwendig , daß selbst kleinere Pa¬
trouillen nur durch Offiziere geführt werden . Das be¬
deutet einen großen Bedarf und damit auch einen erhöhten
Verlust an diesen , die sich gerade in Italien nur schwer er¬
setzen lassen . Mit den Mitgliedern der verschieden Alpen¬
vereine aus allen Ständen z. B ., die so überaus zahlreich
freiwillig unter Oesterreichs Fahnen geeilt sind, kann sich
in keiner Weise der Piemontese , geschweige denn der Ca-
labrier , Apulier oder gar der Sizilianer an Anpassungs¬
fähigkeit , Wissen und gutem Willen messen.

Auch bei weiteren Vergleichspunkten senkt sich die
Schale zugunsten der Oesterreicher . Alle Welt war ja
seinerzeit überrascht von der Leistungsfähigkeit ihrer schwe¬
ren Geschütze, die vor den belgischen Festungen donnerten
und seitdem nicht minderwertiger geworden sind . Dem¬
gegenüber beriefen sich die Italiener noch im Frieden dar¬
auf . daß es ihnen ebenfalls gelungen sei, einen vorzüg¬

lichen Geschützthp herauszubringen . Vor allem
das 28-Zentimeter -Geschütz sein , dem man die
Durchschlagskraft wie dem österreichischen groß ^ ,
nachrühmte , und ferner das schwere Feldgeschütz r. OM
über 14,9 . Die Erfahrungen , die man aus österre ^D
Seite mit den italienischen Kanonen gemacht hat,
keineswegs berühmt . Die Tragweite der 28-ZerrqM
Geschütze ist lange nicht so groß , wie man nach ben :! ’"
enischen Behauptungen annehmen konnte . Dazu—
eine überaus große Unsicherheit im Zielen . Auch hj/I
derstandskraft der Rohre läßt sehr zu wünschen
Schon nach einer verhältnißmätzig geringen Zahl 3
Schüssen bilden sich Sprünge und Risse, die wohl auf-,-
Minderwerügkeit des Materials Hinweisen . Man hach
der Vorbereitungszeit auf italienischer Seite die sL. 11
tung einer starken Artillerie für den Gebirgskampf £
vorausgesehen und entsprechende Anlagen geschaffen. $
hat z. B . nicht die Kosten gescheut und sogar einige ch
ßen gebaut bezw . eingesprengt , wenn es galt , schwere
schütze auf eine besonders wichtige Stellung zu bri^
Ob die Italiener imstande sein werden , bei ihrer geti
entwickelten Geschütztechnik — sie bezogen das meiste
terial von Schneider -Creuzot — die Verluste an Ges
material zu ergänzen , muß die nächste Zukunft l-h,.
ebenso , ob die sinnlose Massenvergeudung von Munsii
sich nicht bald empfindlich bemerkbar machen wird.

Bezeichnend für den Geist des italienischen Heeres
das an verschiedenen Kampsstellen beobachtete gänzliKx

Versagen der Elitctruppc , der Bersaglieri.
Sie entsprechen insofern unseren Garderegimrntern,,
sie sich nicht aus einem bestimmten Bezirk , sondern aus £
ganzen Lande rekrutieren . Die Truppe hatte im L
etwas Operettenhaftes an sich mit dem Hahnenfedersch^
und dem berühmten Eilschritt . Die Hahnenfedern
jetzt im Kriege verschwunden und ihren Elan und Eils
haben die Oesterreicher nur sehr selten bewundern föntig
Wenn das schon am grünen Zweig geschieht, wie mag,
dann erst bei der Masse der Linienregimenter , name«
bei denen aus Süditalien , ausschen ! / l Pt 9

Ein Volksheer kann aus die Dauer nicht Offensidluj§ „ ^
entwickeln und den Sieg an seine Fahnen fesseln, wr,
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nicht die heimische Volkswirtschaft in den wichtigsten Z^ ^ Pert
gen wenigstens aufrecht erhalten bleibt : und in dieser MjMerriaufrecht erhalten dieser %Wrri
ziehung hapert es bei Italien in ganz bedenklicher Weij
auch bei Zweigen , deren Versagen der Oeffentlichkeit no
nicht so recht zum Bewußtsein gekommen ist. Die hü
ernte scheint so gut wie vernichtet zu sein , da es zu ihn
.Hereinbringung an den nötigen Arbeitskräften fehlte.
Ernte der Fruchtalten ist stark gefährdet , wenn die Eins Mich
rnsungen so wie bisher »vditcrgchen . Die Hoffnung t . „«h i
Einfuhr fremden Getreides schwindet von Tag zu Ä
Tie Möglichkeit , daß das russische Getreide durch die D« tn, x' n

Italien kommen könnte , ist angesichts M 'S *

Im
SM-

j In
Hndlichei

danollen nach
Kriegslage völlig ausgeschlossen , ganz abgesehen dmucham!
daß das in den Silos der russischen Schwarzen -Meem- Bei 2
fen lagernde Getreide entweder verbrannt oder Vers», ,n,m„
sein dürfte . Die Preise für Lebensmittel steigen in reg! *
mäßigem Tempo , dank einer gänzlich verfehlten Organ w
sation , obwohl die Landwirte ihre Produkte um jed 3« <
Preis verkaufen , da sie befürchten , sie später an die Hee« ßmcou
Verwaltung abgeben zu müssen , die nur mit Requisiüo»j m „
scheinen bezahlt . L , « eJ

Man steht , das sind der Sorgen genug für das LaMch, ,
Und während die italienischen Reihen am Jsonzo Verb»
ten , da vertrieb man sich selbst in der dünnen Obers,
der Gebildeten die Zeit noch mit allerlei Mätzchen,
entfernte das Bild Kaiser Wilhelms aus dem römis,
Jagdklub , verbrannte unter Freudengeheul die verhaßi
schwarzgelben Farben und brachte nach russischem MA,
als Siegesbeule Fahne und Wappen einer österreichisa'« V“ .
Gendarmeriestation ein . — Wann wird das Erwachs
kommen in diesem Lande und wie wird cs sein ? —

Kekauntmachnng.
Zwecks Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide ist

dem Magistrate dahier bis zum 26 . k. W . anzuzeigen:
a) wer von den randwirtschaftlichen Anlernehmern

von dem Wechte der Selbstversorgung mit Wrot
Gebrauch machen will.

(Die einzelnen Familienangehörigen und Gesinde
wie Arbeiter mit Berechtigung zum Brotbezuge
sind nach Namen , Geburtstag und Wohnung genau
anzugeben . Zugelassen sind nur die Unternehmer,
die bis zum 15 . August 1916 ihren Bedarfsanteil
voll aus dem eigenen Betriebe decken können).

b)  welche Wetriebe Saatgetreide verkauft haben,
welche Mengen 1915 gezogen sind, und welche
Menge « voraussichtlich an Empfänger ausier-
sialb des Wsieingaukreifes zu liefern sind.

Geisenheim,  den 22 . Juli 1915.
Der Magistrat.

I . V . : Krem  er , Beigeordneter.

Kekanntmachnng.
Montag den 26 . Juli ds . Js ., vormittags

11 Uhr , wird die

AMr-es Schul- und Mhuusholzes
auf hiesigem Rathause öffentlich vergeben.

Geisenheim,  den 22 . Juli 1915.
Der Magistrat.

I . V . : Krem  er , Beigeordneter.

Kekanntmachnng.
Es wird darauf aufmerksam gemacht , daß das

ganze Brotgetreide der neuen Ernte beschlagnahmt
ist und daß vorerst in keinem Falle  dessen
Vermahlung erfolgen darf . Von welchem Zeitpunkte
die Vermahlung entweder für den Kreis oder für die
Selbstversorger eintreten darf , wird noch bestimmt werden.
Ohne Mahlkarten , die von dem Bürgermeister ausgestellt
werden , ist jede Vermahlung für Selbstversorger unzu¬
lässig ; die Vermahlung darf im übrigen sich im einzelnen
Falle nur auf die in der Mehlkarte bezeichnete Menge
erstrecken. Zuwiderhandlungen werden streng bestraft.

Geisenheim,  den 17 . Juli 1915.
Der Bürgermeister.

I . V . : Kremer,  Beigeordneter.

XVIII . Armeekorps . Frankfurt a. M ., I . 7. 1915.
Stellvertretendes Generalkommando.

Abt . III b . Tgb . Nr . 14008/6235.
Betr . : Verkauf von Waffen und Munition.

Verordnung.
Die Verordnungen des Generalkommandos vom 4.

August 1914 betreffend den Handel mit Waffen und
vom 13 . März 1915 betreffend Bestandsaufnahme von
Schußwaffen und Munition bei Händlern (III b Nr.
5358/2437 ), sowie die auf Grund dieser Verordnungen
erteilten besonderen Genehmigungen zum Verkaufe von
Waffen und Munition werden aufgehobeil.

An deren Stelle tritt folgende Bestimmung:
Der Verkauf von Waffen lind Munition ist nur an

Militärpersonen , öffentliche Beamte und an solche Per¬
sonen gestattet , die eine schriftliche Erklärung der Orts¬
polizeibehörde vorzeigen , daß der Verkauf an sie unbe¬
denklich ist.

Die Erklärung muß Art und Anzahl bezw. Menge
der zu kaufenden Gegenstände angeben.

. Zuwiderhandlungen werden auf Grund des § 9 b
des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4 . Juni
1851 mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Gail,
General der Infanterie.

Wird veröffentlicht.
Geisenheim,  den 21 . Juli 1915.

Die Polizeiverwaltnng:
I . V . : Kremer,  Beigeordneter.

Reu! Arnchleidenbe Reu!
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr , wenn
sie meinen in Größe verschw,  nach Maß u. ohne Feder

Ä nÄ Universal-BrliihWMt
tragen . Bin selbst am Dienstag de « 3 . August,
abends von 7 ‘/ 2—8 Uhr und Mittwoch den 4b Ang . ,
morgens von 9 — 2 Uhr in Wndesffeim a . Uff , Hotel
„Holländischer Hof " mit Mustern vorerwähnter Appar .,
sowie mit ff. Gummi und Federbänder , anch für Kinder,
sowie mit sämtl . Frauenart . wie Leib -, Hängest , Um¬
stands -, MntternorfaUbinden anwesend . Garantiere
für fachgem . streng diskrete Bedienung . Besuche im
Hause b. Anmeld , im Hotel . I . Meliert , Konstanz
(Bodensee ), Weffenbergstr . 15 . Tel . 515.
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Sigmund Seligmann -Weil , Bingen,
Mainzerstr . 1 Zuckergrosshandlung, Telefon 271,

Neue Kartasseln
9J2T 9.— per 50 kg mit Sack.

Neue Zwiebeln
Mk . 18.— per 50 kg  mit Sack
versendet unter Nachnahme

Richard Schäfer,
Frankfurt a . M .,

Steingasse 19. Tel . II 5698.

zu haben bei
G . Dillmann.

Pflaumen
das Pfund 25 Pfg.

Römerberg 10.

ZohMirbeeren.
Neue Zwiebeln

Alle SortenGemüfe,
Gurken u. Salat
Tafel-Mugiirine
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(Ehrendiplom)

frisch eingetroffen bei
G . Dillmann , Marktstr.

Schöne Mhllllllg
3 Zimmer , Küche, Mansarde,
Balkon und schöne Aussicht
auf den Rhein zu vermieten.

Steinheimerstr . 10.
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feldpostmäßig verpackt
per Stück Mk . 1.-
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Der Händler

Gregor Dillmann
kauft alle Sorten
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